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Japan und China. 
= Berlin, 20. Juli. 


Ein Mitarbeiter des „Louis Hirſch's Tele⸗ 
graph. Bureau“ hatte heute Gelegenheit, einen 
in hoher Staatsſtellung befindlichen japaniſchen 
Diplomaten über ſeine Meinung bezüglich des 
Beſuches LisHung⸗Tſchangs in Deutſchland ſowie 
über ſeine Anſicht bezüglich der vom chineſiſchen 
Zolldirektor Detring einem Berichterſtatter des 
„Berl. Tgbl.“ gegenüber gethanen Aeußerungen 
zu interpelliren. Der japaniſche Diplomat ſprach 
ſich folgendermaßen aus: „Zunächſt will ich die 
in weiten Kreiſen verbreitete irrige Anſicht wider⸗ 
legen, daß ſich Li-Hung⸗Tſchang noch in aktiver 

Staatsſtellung befindet; er iſt nur noch Vize⸗ 
könig außer Dienſten. Ueber ſeinen Einfluß in 
China ſind hier allerlei Märchen verbreitet, 
welche dazu beigetragen haben, in Deutjchland 
Hoffnungen zu erwecken, welche ſich niemals er⸗ 
füllen können. Die Stellung, welche Li⸗Hung⸗ 
Tſchang jetzt in China bekleidet, iſt ungefähr 
gleichbedeutend mit derjenigen eines deutſchen 
Staatsminiſters a. D. welcher dem Kronrathe 
angehört. Li⸗Hung⸗Tſchang iſt Mitglied des 
ſogenannten „Inneren Rathes“, welchem außer 
ihm noch fünf Herren zugetheilt ſind. In dieſem 
Rathe hat er eben nur eine berathende Stimme, 
kann allerdings dort manche von ihm im Aus⸗ 
lande geſehene Einrichtung, ſoweit er dieſelbe 
für praktiſch hält, in Vorſchlag bringen. Nun 
liegen aber die Verhältniſſe bezüglich der Staats⸗ 
lieferungen in China nicht ſo wie anderwärts. 
Dort hat jeder Vizekönig das Recht — und er 
macht von dieſem den ausgiebigſten Gebrauch —, 
für ſeine eigene Provinz ſelbſt die nöthigen Be⸗ 
ſtellungen ſowohl an Maſchinen wie an Kanonen, 
Kriegsſchiffen u. ſ. w. zu machen, und da Li⸗ 
Hung⸗Tſchang eben die Stellung eines Vizekönigs 
nicht mehr bekleidet, ſo iſt ſein Einfluß in dieſer 
Richtung jedenfalls nur ein minimaler. Li⸗ 
Hung⸗Tſchang hatte wohl anfänglich geglaubt, 
daß der warme Empfang, den er in Deutſchland 
fand, ſeiner Berfou allein galt, als er dann aber 
ſpäter einſah, daß man mit der gaſtlichen Auf⸗ 
nahme auch noch Nebenabſichten verband, ſetzte 
er in ſeiner Kölner Rede den kühnen Erwartun⸗ 
gen einen kleinen Dämpfer auf.“ 

„Man hat mich vor Kurzem gefragt“, fo fuhr 

der Herr Japaner fort, „welche Empfindung ich 


Beide hatten das Recht, für den F 


dorthin zu ſenden. 
zur Unterdrückung 


und ſandte 


ſammenſtößen zwiſchen China und Japan. 


ganz falſch. 


ſchon lange nichts mehr darüber verlautet habe, 
entgegnete der japaniſche Herr mit 
Lächeln: „Der 
Europäer handelt zu ſchnell.“ 


Deutſchland. 

Berlin, 21. Juli. Ueber die Dispoſitionen 
der Rundreiſe des Kaiſers Nikolaus von Ruß⸗ 
land liegen noch immer keine ſicheren Anhalts⸗ 
punkte vor. Es ſteht allerdings feſt, daß der 
Zar Ende Auguſt Aufenthalt am Wiener Hofe 
nimmt, daß er zu dieſem Zwecke am 23. Auguſt 
Petersburg verläßt. Für den Aufenthalt in 
der öſterreichiſchen Hauptſtadt iſt auch bereits das 
Programm in großen Zügen feſtgeſtellt. Weitere 
Beſtimmungen, namentlich über den Beſuch in 
Berlin, ſind noch keineswegs endgültig getroffen; 
zum Mindeſten iſt man in Streifen, die noth⸗ 
wendiger Weiſe frühzeitig unterrichtet ſein 
müßten, über ſolche noch ohne jede Kenntniß, 
und irgend welche Vorbereitungen ſind abſolut 
uicht angeordnet. Man müßte annehmen, daß 
ſolche bereits im Wege zu ſein hätten, falls der 
Zar von Wien aus, alſo in den letzten Tagen 
des Auguſt oder Anfang September hier einzu⸗ 
treffen gedächte. Nun iſt aber Thatſache, daß 
der ruſſiſche Botſchafter Graf Oſten⸗Sacken am 


gehabt hatte, als der Abgeſaudte Chinas dom Sonnabend Berlin und zwar mit zweimonatlichem 

| . be ge in laden Urlaub verlaſſen hat; er hat ſch zunächſt ER 
wurde. Ich habe Hai Bayreut ti ⸗Aufführ 
önmen. Es ſtt doch ſelbſtverſtändlich, daß Se. yreuth zu den dortigen Wagner Aufführungen 


begeben und reiſt ſpäter zu längerem Aufent⸗ 
halt nach Ragaz. Andererſeits hat auch unſer 
Botſchafter in Petersburg, Fürſt Radolin, 
jeinen Urlaub jetzt angetreten. Es fehlen alſo 
wichtige amtliche Glieder der Verſtändigung über 
weſentliche Punkte. Freilich ſind die Botſchafter 
leicht und ſchnell aus der Muße 1 
und andererſeits iſt ja auch die Möglichkeit 
nicht ausgeſchloſſen, daß die einander perſönlich 
ſo naheſtehenden Souveräne ſich direkt und mit 
Umgehung der ſtaatlichen Organe ins Einver⸗ 
nehmen geſetzt haben oder ſetzen können. 

Als ein Gerücht, das jedoch in zu beachten⸗ 
den Kreiſen zirkulirt, mag noch Folgendes er⸗ 
wähnt werden. Man glaubt, Kalſer Nikolaus 
werde von Wien aus nach Rußland zurückkehren, 
dann erſt der kirchlichen Feier in Kiew beiwoh⸗ 
nen und ſeine weitere Reiſe auf dem Seewege 
antreten. Entgegengeſetzt früheren Angaben 
würde jetzt vermuthet, daß der Zar zuerſt Lon⸗ 
don, dann Kopenhagen aufſuchen, ſich von da 
direkt nach Darmſtadt begeben und auf dem 


} 

| Majeſtät der deutſche Kaiſer den eviten außer: 
i ordentlichen Botſchafter, welchen der Kaiſer von 
| China hierher ſandte, gaſtlich aufnimmt; irgend 
. welche politiſche Kombinationen aber hieran 
knüpfen zu wollen, iſt ebenſo gewagt wie unan⸗ 
f 


ganz entbehrt werden 
könnten. Das beſte Beiſpiel böten ja die euro⸗ 
päiſchen Läuder untereinander. Jedes einzelne 
Land produzire, das ſchlöſſe aber durchaus nicht 
} aus, daß ein Land mit dem anderen gewiſſe Er: 
f zeugniſſe austauſche. Wenn ſich Detring, 
geborener Deutſcher, ſo wenig richtig habe 
äußern können, fo käme das daher, daß Euro: 


päer, wenn fie lange in China gelebt hätten, er⸗ Rückwege feinen Veſuch in Berlin abftatten 
fahrungsmäßig jedes europäiſche Denken und werde. u. diefer d a ; 
Fühlen verlören und ganz in chineſiſchen Ver⸗ Ju, dieſer dem Zaren untergelegten 


„Dafür kann ich Ihnen“, 


ältniſſen aufgingen. 
0 yes „gleich als Beiſpiel an: 


Reiſeroute iſt ganz und gar nicht von einem 
ſo fuhr der Herr fort, 


Aufenthalt in Paris die Rede. Dieſer Umſtand 
überraſcht am meiſten, 


0 e RR h . 5 au, zumal diejenigen, die an 
10 Kl Inge . Be hr e ane, Akon, e ee 
gierung befindet, bei einem Geſpräche über Ma⸗ ö De nel ‚ein weſentlicher 


Punkt verſehentlich nicht aufgeführt ſei. 


— Die Direktion der Hamburg⸗Amerika⸗ 
Linie erhielt von dem Führer ihres auf der 
Nordlandsreiſe begriffenen und gegenwärtig im 
Hafen von Drontheim liegenden Schnelldampfers 


ſchinen entgegnete: „Maſchinen! Was ſollen 
| uns Maſchinen, wir haben ja Menſchen genug!“ 
| Uebergehend zu den Erklärungen, welche 
Detring bezüglich der Urſachen des letzten 
japaniſch⸗chineſiſchen Krieges gemacht hatte, be— 


merkte der Staatsmann, daß die Angaben „Columbia“ Kapitän Vogelgefang folgende 
Detrings betreffs des Vertrages zwiſchen China telegraphiſche Mittheilunz: 
eee eee eee TR ER LE ee eee eee a eee 


— — EEEEEEEEEEESESEHESEHRHE 
fortige Rücktritt vom Vertrage geſtattet wird, 
wenn die Wohnung oder der Aufenthalt von 
Menſcheu beſtimmte Raum ſo beſchaffen ift, daß 
die Benutzung eine erhebliche Gefährdung der 
Geſundheit mit ſich bringt, den Vermiether in 
den meiſten Fällen der Willkür des chikanöſen 
Miethers preis. Vor Allem iſt hier gefährlich, 
daß der Miether zum Rücktritt berechtigt iſt, auch 
wenn er die Geſundheitsſchädlichkeit der Wohnung 
beim Vertragsabſchluß bereits gekannt hat. Dieſe 
Beſtimmung wird eine Quelle der peinlichſten 
und koſtſpieligſten Prozeſſe werden; denn wo be⸗ 
ginnt der Begriff „Gefährdung der Geſundheit“, 
wer ſoll es beurtheilen, ob die Wohnung gefunds 
heitsſchädlich iſt, der Miether, der Arzt oder der 
Bauſachverſtändige, vor Allem aber, wie iſt es 
zu beweiſen, daß die betreffende Beſchlagenheit 
der beuutzten Räume bereits vorhanden war, oder 
ob fie erſt durch den Miether entſtand? Es kön⸗ 
nen den Vermiether hier nur ſehr ſcharfe und 
gauz fame formulirte Vertragsbeſtimmungen 
gegen ſchwere Verluſte decken. Aber auch dieſe werden 
zumeiſt hinfällig werden, wenn es ſich um mittelloſe 
Miether handelt, da eine Klage gegen dieſe nach erfolge 
tem kündigungsloſen Ausziehen, ſelbſt bei günſtigem 
Ausgange, wohl ganz zwecklos ſein dürfte. — 
Ein zweiter tiefer Schnitt in die Sicherung des 


Mittheilungen aus dem 
Grundbeſitz. 


Das neue dentfche Reichsrecht 


und die Vermiether. 


Am 1. Juli wurde im Reichstage ein Werk 
vollendet, welches nunmehr ſeit 20 Jahren die 
Oeffentlichkeit bewegt und welches beſtimmt iſt, 
dem bürgerlichen Leben des nächſten Jahrhunderts 
ein einheitliches deutſches Recht zu geben. An 
dieſem Tage wurde nach einer Berathung von 
wenigen Wochen das deutſche Bürgerliche Ge— 
ebbuch in dritter Leſung angenommen und der 

8 ſeines Inkrafttreteus endgültig auf den 
1. Januar des Jahres 1900 feſtgeſetzt. Man 
kann im Zweifel ſein, ob es als gut zu be⸗ 
zeichnen ſſt, daß ein Geſetz, welches ſo langer 
und ſchwerer Arbeit zu ſeiner Feſtſetzung bedurfte 
und zu deſſen Einführung eine Friſt von drei 
„Jahren bevorsteht, von Seiten der Volksver⸗ 
tretung im Sturmſchritt durchberathen und in 
wenigen Wochen unter Nichtbeachtung aller 
Wünſche und Forderungen, die aus dem Volke 
bei Bekanntwerden der einzelnen Beſtimmungen 
hervorgetreten waren, in der vorgeſchlagenen 
Form bedingungslos angenommen wurde. Jeden⸗ 
falls ſteht das Geſetz nun feſt, und es bleibt 
den Bürgern nichts Anderes übrig, als ſich auf 
die mannigfachen Veränderungen vorzubereiten. 
Namentlich die Vermiether müſſen ſich ſchon jetzt 
mit ihrer rechtlich weſentlich ſchwächeren Stellung 
vom Beginn des neuen Jahrhunderts an vertraut 
macheu. 

Ueber die verſchiedenen Beſchränkungen und 
Verkürzungen der Rechte des Vermiethers, die 
ſchon der Entwurf des Geſetzes enthielt und die 
auch ſimtlich, theilweiſe ſogar in verſchärfter 
Form Geſetz geworden ſind, haben wir ſchon 
früher ausführlich berichtet und auf deren ge⸗ 
fährliche Folgen hingewieſen. Eine kurze Wieder⸗ 
holung der gravirendſten Punkte dürfte aber hier 
am Platze ſein. Junächſt giebt der ominöſe 
Paragraph, nach weſchem dem Miether der ſo⸗ 


ja faſt gänzliche Aufhebung des Pfandrechts an 
den eingebrachten Sachen des Miethers. Das 
Retentionsrecht des deutſchen Bürgerlichen Ge⸗ 
ſetzbuches erſtreckt ſich nur auf das Vermögen 
des direkten Abmiethers, nicht auf das von Frau, 
Kindern oder fonftigen Familienmitgliedern, ferner 
unterliegen demſelben nicht die der Pfändung nicht 
unterworfenen Sachen. Durch dieſe Beſtimmun⸗ 
gen beſteht das Pfandrecht nur noch formell und 
wird ſich nur in ganz ſeltenen Fällen noch aus⸗ 
üben laſſen. Die Regel bei allen Miethverhält⸗ 
niſſen iſt die, daß das Haupt der Familie, der 
Mann, die Wohnun miethet, während ſämtliche 
Mobilien und ſonſtige Wirthſchaftsgegenſtände 
das Eingebrachte der Frau ſind. gu ſolchen 
Fällen nun, wo der Mann noch eigene pfänd⸗ 
bare Vermögenstheile beſitzt, wird das Pfandrecht 
nie zur Ausführung kommen; denn in einer der⸗ 
artigen Wirthſchaft wird die Sorge für das 
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und Japan im großen Ganzen wohl richtig ſeien. 
all, daß in 
Korea Unruhen ausbrechen würden, Truppen 
China ſandte nun damals 
der koreaniſchen Unruhen 
Truppen, aber in einer Stärke von 3000 Mann, 
während ein Bataillon vollſtändig genügt hätte. 
Hieraus ſchloß die japaniſche Regierung, daß 
China es auf eine Annektion Koreas abgeſehen 
habe, und um ſich vor Ueberrumpelung zu 
ſchützen, mußte Japan Gegenmaßregeln treffen 
eine Brigade an den Ort der Un⸗ 
ruhen ab. Auf dieſe Weiſe kam es zu den gu 
Die 
Darſtellung Detrings, ſoweit fie quasi von 
einem Ueberfalle Chinas durch Japan ſpricht, iſt 


Auf die Bemerkung des Verichterſtatters, 
daß man ſeiner Zeit viel von kriegeriſchen Ver⸗ 
wickelungen zwiſchen Japan und Rußland ge⸗ 
ſprochen habe, ſowie davon, daß ſich Japan zum 
Kriege gegen Rußland ſtark rüſte, während jetzt 


feinem 
uropäer denkt zu ſchnell, der 


Jahren 


Vermiethers gegen Verluſte iſt die Verkürzung, D 
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Dienflag, 21. Juli 1896. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Moſſe, Haaſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 
Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 
Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. Halle a. S. 
Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 
William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frankfurt a. M. 

Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


„Seine Majeſtät der deutſche Kaiſer kam ſtützung als Heerführer zum Generalfeldmarſchall ladung ſeitens Deutſchlands iſt alſo nur ei- 


mit ſeinem ganzen Stabe an Bord der ernannte, giebt mir und meiner Armee den er⸗ Anzeichen dafür, daß die Beziehungen zwiſche 
Columbia“, beſichtigte dieſelbe eingehend und freulichen Anlaß, Ew. Majeſtät zu dieſem Ge⸗ beiden Nationen für den Augenblick befriedigende 


ſprach ſein ungetheiltes Lob über die auf dem denktage die herzlichſten Glückwünſche auszu⸗ find. Begnügen wir uns damit, 
Sein ae reg en a che . e unſerer dankbarſten ſchon viel!“ 
eine Majeſtät nahm eine kleine Erfriſchung Verehrung für alle Zeit zu erneuern. ö 
entgegen und überſandte nach ſeiner Rückkehr an Ew. Majeſtät noch ein langes ſegensreiches Wir⸗ſſchutz⸗Konferenz begleitete, iſt viel vertrauens⸗ 
Bord der „Hohenzollern“ dem Kapitän der ken durch Gottes Gnade beſchieden ſein. Geneh⸗ voller. „Die offizielle Ankündigung der Be⸗ 
„Columbia“ ſeine Photographie mit eigenhändi⸗ migen Ew. Majeſtät die Verſich rung der volle theiligung Deutſchlands“, erklärt er, „iſt ein 
ger Unterſchrift.“ ame Hochachtung und wahren Freund: 8 der gegenwärtigen guten 
— Die Wahrheitsliebe der „Germania“, ſchaft eziehungen zwiſchen den beiden Nationen. Sie 
welch in often Sichdurchlügen“ ihrem ver⸗ hat . Wichtigkeit. Aber die Annahme 
götterten Windthorſt nach Kräften nacheifert, hat ift vielleicht ſeitens Deutſchlands etwas zu haſtig 
ſich wieder gezeigt in einem Artikel über die Ent⸗ erfolgt. Das iſt wahrſcheinlich auch der Grund, 
weihung der Königsberger Schloßkirche. Wie die weshalb das Publikum ſich ſo wenig mit der 
Germania“ behauptete, follten dort Weinſchank Sache beſchäftigt. Die einen ſind der Anſicht, 
ee Kirche verbunden fein. Die Wahrheit ift die Geſchichte ſei gar nicht wahr, und andere 
die, daß ſich unter der im weſtlichen Flügel des wiederum ſagen ſich, daß bis zu der Ausſtellung 
Schloſſes gelegenen Schloßtirche mächlige Wein⸗ a 
keller befinden. Dieſelben find an mehrere Sache hat alſo noch kein aktuelles Intereſſe. Es 
Königsberger Weinhändler, u. A. auch an den iſt indeſſen nicht zweifelhaft, daß dieſe Annahme 
Beſitzer des ſog. „Blutgerichts“, verpachtet. Die Inteteſſe. Vorbedeutung iſt, und darin liegt ihr 
e e ee eee 19 Führung ich mein beſcheidenes Theil mit bei Paris, 19. Juli. Zum 35. Geburtstag 
ſteht mit jenem Keller unter der Kirche in gar tragen durfte zu dem unvergleichlichen Erfolg. des Prinzen Viktor Napoleon verſammelten 
keinem Zuſammenhang. lleber der Schloßkirche Mit Stolz erinnere ich mich der Zeit, in der ich ſich geſtern etwa zweihundert Mitglieder der 
liegt der Moskowiterſaal“ welcher bis vor Ew. Majeſtät Garden und das vierte Armeekorps plebiszitären Komitees des Seine⸗Departements 
90 auch zu emäldeausſtellungen vom gegen den Feind und zum Siege führen konnte. [in einem großen Bierlokale der Avenue Viktoria 
Königsberger Kunſtverein benutzt worden iſt Von Herzen empfehle Ew. Majeſtät ich dem zu einem Punſche, bei dem der Baron Jules 
Jetzt iſt er als Prunkſaal ausgebaut und ſeit⸗ Schutze unſgres allmächtigen Gottes. Genehmigen Legoux als Präſident des Komitees den Vorſitz 
dem haben dort zwei Mal große Feſtmähler un⸗ Ew. Majeſtät die Verſicherung der vollkommensten führte. l \ s ne 
ter Vorſiz des jegigen Kaifers und des Prinzen Hochachtung und wahren Frenndſchaft, womit ich [entwarf er wieder einmal die Geſchichte des 
Albrecht als Vertreter des hochſeligen Kaiſers verbleibe Ew. Majeſtät freundwilliger Vetter und Hauſes Bonaparte und pries er die Partei des 
ſtattgefunden. Und das nennt die „Germania“ Bruder Albert.“ Appells an das Volk glücklich, deren Haupt der 
— „Mummenſchanz“! 2 Dresden, 20. Juli. Die Generalverſamm⸗ edelſten und älteſten Königsfamilie, dem Hauſe 
1 95 . lung des ſächſiſchen Militärvereins⸗Bundes hat Sadoyen, und der jüngſten und ruhmvollſten 
— In der agrariſchen Rreſſe tritt immer beſchloſſen, eine Stellenvermittlungs⸗Zentrale für] Dynaſtie der Neuzeit, dem Geſchlechte der Bona⸗ 

und auch jetzt wieder die Behauptung hervor, gediente Soldaten zu errichten. Eine aus 7 parte entſtammt. Der graue Mantel und der 
das Färbeverbot für Margarine ſei eine Forde⸗ Mitgliedern beſtehende Kommiſſion wurde zufkleine Hut des großen Kaiſers durften darin 
rung der geſamten deutſchen Landwirthſchaft. dieſem Zwecke eingeſetzt, welche der nächſtjährigen nicht fehlen, ebenſowenig, als die Verſicherung, 
1255 ee ie ee Geueralverſammlung geeignete Vorschläge in nur das Kaiſerreich, das in „Napoleon dem 


und das iſt 
Senator Tolain, derſelbe, der im 
Möge Jahre 1890 Jules Simon zur Berliner Arbeiter⸗ 


Das gleichzeitig veröffentlichte Antwort⸗ 
ſchreiben des Königs hat folgenden Wortlaut: 
„Durchlauchtigſter, großmächtigſter Fürft! Freund: 
lich lieber Vetter und Bruder! Für die mir durch 
den General v. Winterfeld am 11. Juli über⸗ 
brachten Glückwünſche Ew. Majeſtät und Ew. 
Majeſtät Armee zum 25jährigen Gedenktage 
meiner Ernennung zum Generalfeldmarſchall ſage 
Ew. Majeſtät ich meinen allerherzlichſten und 
tiefgefühlteſten Dank. Mit dieſem Gefühle ge⸗ 
denke ich an ſolchen Tagen ganz beſonders des 
unvergeßlichen Kaiſers, unter deſſen ruhmreicher 


2 I Bezug auf die Gründung dieſer Zentrale] uten“ () einen würdigen Vertreter ge⸗ 
Deutſchlands bereits im Herbſt v. J. veröffent⸗ machen ſoll. 8 3 Habt, 5 ER 5 
lichte „Denkſchrift über die Margarinefrage x ind unbedingt. Was iſt dagegen die 
Zu den Herausgebern dieſer Denkſchrift gehören Deiterreich: Ungarn. Republik und ein Präſident der Republik! 
it. a. die Herten von Arnim⸗ 275 5 von Wien, 20. Juli. Wie der „Pol. Korr.“ | Diefer, heute Herr Felix Faure, ſtellt nur 
eee e. 4 ders An aus Salonichi gemeldet wird, ſeien drei kleine] die Oligarchie und die 9 

A . . ” er 1 * 2 ar * 7 fi 5 upir v 8 
Dentſchrift heißt es hinſichllich des Fürbe⸗ Banden in der Stärke von ungefähr 110 Mann] dar, Napoleon hingegen die franzöſiſche Revo 


im Rhodopegebirge aufgetaucht und hätten ſich 
dort verſchanzt. Die Banden wurden von unge⸗ 
fähr 21/, Bataillonen Infanterie und einer Ge⸗ 
birgsbatterie eingeſchloſſen. 


Belgien. 
Brüſſel, 20. Juli. Der König unternimmt 
am Donnerſtag eine bis zum Nordkap ſich aus⸗ 
dehnende Meeresfahrt. 


Frankreich. 

Ueber die Betheiligung der deutſchen Reichs⸗ 
regierung an der Pariſer Weltausſtellung ver⸗ 
öffentlicht der „Celair“ zwei Unterredungen mit 
den Senatoren Poirrier und Tolain. Poirrier, 
der als ein Wortführer der franzöſiſchen 
Induſtriellen und Handeltreibenden gelten kann, 
äußerte: „Ich halte nicht viel von dem über- 
wiegenden Einfluſſe der großen Ausſtellungen 
auf die Juduſtrie und den Handel. Deutſchland 
wird an unſerer Ausſtellung theilnehmen; aber 
die Ausſtellung ſeiner Erzeugniſſe wird uns 
nichts lehren, was wir nicht bereits wüßten. 
Wir ſind ſeit langer Zeit darüber im klaren, licht den Bericht eines ſeiner Mitarbeiter über 
daß ſeine Induſtrie nicht zu denen gehört, auf eine Unterredung, die dieſer mit Li⸗Hung⸗Tſchang 
die man ungeſtraft mit verächtlichem Lächeln hatte. Der auf die Militärverhältniſſe bezügliche 
herabblicken kann. In kommerzieller wie in⸗ Paſſus lautet in dem Pariſer Blatte: 
duſtrieller Hinſicht meſſe ich daher der Ent⸗ „Es erübrigt mir noch“, äußerte der Ge— 
ſchließung Deutſchlands nur eine relative Be- währsmann des „Temps“, „Sie nach Ihren Ein⸗ 
deutung bei. In politiſcher Hinſicht liegt die drücken in Bezug auf uns Franzoſen und auf 
Sache anders. Man kann nicht in Abrede unſere Armee zu befragen.“ 
ftellen, daß dieſe Betheiligungszuſage eine An⸗ Die Antwort ſoll dann gelautet haben: 
ſtrengung auf den Frieden hin iſt, eine „Ich habe in Paris eine Bevölkerung ge⸗ 
„Detente“ in den Beziehungen beider Länder, funden, die mir ſehr gefallen hat. Sie iſt 
die beruhigend wirken kann. Aber auch hier muß thätig, lebhaft, betriebſam; außerdem erſchien 
man ſich vor zu optimiſtiſchen Schlußfolgerungen fie mir liebenswürdig. Was Ihre Armee be⸗ 
wohl in Acht nehmen. Eine Regierung kann trifft, ſo ſahen Sie, wie ich ſie bei der Revue 
offiziell ankündigen laſſen, daß die von ihr vom 14. Juli und geſtern noch in St.⸗Cyr be⸗ 
geleitete Nation an einer noch weit hinaus ge: wunderte. Sicherlich ift fie derjenigen nicht unter: 
legenen Ausſtellung theilnehmen werde, darauf legen, die ich bisher geſehen habe. Ich habe 
aber aus andern Gründen ihre Haltung denen übrigens niemals daran gedacht, unter den 
gegenüber ändern, deren Einladung ſie ange⸗ europäiſchen Heeren eine Eintheilung zu machen, 
nommen hat. Dieſe Annahme unſerer Ein, und wenn ich von einer unter ihnen ſagte, ſie 


liche Miethstermine einführen müſſen. Ferner Intereſſe des Miethers, als wirlhſchaftlich 
muß vertraglich feſtgelegt werden, daß, wenn ein Schwächeren und allein Schutzbedürftigen, den 
Miethstermin im Rückſtande iſt, nicht für den Mittelpunkt der Verhandlungen. Selbſt den 
nächſtfolgenden ohne Deckung des rückſtändigen geringen Widerſtand, der den theilweiſe unver⸗ 
bezahlt werden darf; denn ſonſt kann es vor- frorenen Forderungen der Sozialdemokraten, ſo 


ution, Darum wird das Volk an dem nicht 
fernen Tage, da für ſeine Rechte gekämpft wer⸗ 
den muß, mit den Bonapartiſten zur Vendome⸗ 
Säule ziehen, weil es weiß, daß dieſe von Na⸗ 
»oleon dem Großen, nicht zum eigenen Ruhme, ſon⸗ 
dern zum Ruhme ſeines Heeres, das gleichbedeutend 
var mit deu franzöſiſchen Volke, errichtet wor⸗ 
den iſt. Nach dieſen Deklamationen mußte ein 
Brief, welchen Prinz Viktor Napoleon, der ſchlicht 
und groß nur noch „Napoleon“ zeichnet, an den 
Baron Legoux einen ziemlich ernüchternden Eindruck 
machen. In dieſem vom 17. Juli aus Brüſſel 
datirten Schreiben dankte der Prinz für die ihm zu 
ſeinem Geburtstag 5 Aufmerkſamkeit und 
für die ſonſtigen zahlreichen Beweiſe der Hinge⸗ 
bung, ein „Eoftbares Pfand der Zukunft“. Das 
war aber auch Alles und beſtätigte die Beſorg⸗ 
niſſe der ſtreitbaren Imperialiſten, die unter ein⸗ 
ander flüſtern, der Prinz mache es ſich denn doch 
gar zu leicht, wenn er hoffe, man werde ihm 
die kaiſerlichen Inſignien auf einem Präſentir⸗ 
teller ins Ausland bringen. 
Paris, 20. Juli. Der „Temps“ veröffent⸗ 


verbots: 

„Daß dem Färbeverbot nicht das Wort 
geredet werden kann, iſt zweifellos. Es würde 
unbillig erſcheinen, einen an ſich unſchädlichen 
Zuſatz zum Fabrikate zu verbieten, wenn derſelbe 
geeignet wäre, das Produkt dem Konſum enten 
annehmbarer zu machen, wobei weiter noch zu 
beobachten ſein würde, daß die Technik in der 
Margarinebranche zweifellos ſehr bald dem 
Produkte je nach der Auswahl des benutzten 
Oleomargarins doch eine Färbung geben würde, 
welche der etwas helleren Naturbutter vollſtändig 
ähnlich iſt. Dazu kommt weiter, daß auch die 
Butter ſelbſt in Deutſchland den Wünſchen der 
Konſumenten zu Liebe vielfach gefärbt wird, 
und daß, ſobald die Margarine dem Konſumenten 
verleidet werden würde, der Verbrauch ſich 
irgend welchen anderen Fettſurrogaten und 
namentlich dem ſogenannten amerikaniſchen 
Schmalz erneut in großem Umfange zuwenden 
würde. Daß dies jedoch ein nichts weniger als 
wünſchenswerthes Ziel iſt . .. bedarf keiner 
weiteren Darlegung.“ A 

Man darf, ſo wird offiziös geſchrieben, nen- 
gierig ſein, zu erfahren, worin ſich die von 
Seiten der verbündeten Regierungen gegen das 
Färbeverbot erhobenen Bedenken von denen 
unterſcheiden, die hier von landwirthſchaftlicher, 
zweifellos ſachverſtändiger Seite geltend gemacht 
werden. 

Dresden, 20. Juli. Das „Dresd. Journal“ 
veröffentlicht das folgende aus Odde, den 6. 
Juli, datirte Handſchreiben, welches der Kaiſer 
am d. Mts. dem Könige zum 25 jährigen 
Jubiläum als Generalfeldmarſchall durch den 
Geueraladjutanten, General der Infanterie von 
Winterfeld, überreichen ließ: „Durchlauchtigſter, 
Großmächtigſter Fürſt! Freundlich lieber Vetter 
und Bruder! Die 25jährige Wiederkehr des 
Tages, an welchem mein in Gott ruhender Groß: 
vater Ew. Majeſtät in dankbarer Erinnerung an 
die in großer Zeit geleiſtete ruhmreiche Unter⸗ 


Er 


Obdach als erſte und vornehmſte ſtets befriedigt wer⸗ 
den können. Dort aber, wo dies nicht der Fall iſt, 
kann der vermögensloſe Abmiether das Eigen⸗ 
thum ſeiner Frau und Kinder ruhig aus der 
Wohnung entfernen. Vielleicht läßt ſich gegen 
dieſe Gefährdung ein Mittel finden, indem man 


kommen, daß ein Miether immer einen Termin die gänzliche Streichung des Pfandrechts, die 
nicht mehr allein an das Haupt der Familie, unbezahlt läßt, dann den nächſten berichtigt Aufhebung der Vertragsfreiheit der Haus⸗ 


den Mann, vermiethet, ſondern indem man die 
Verträge auch von der Ehefrau mit unterzeichnen 
läßt und durch eine Beſtimmung das Vermögen 
derſelben mit für den Miethbetrag haftbar macht. 
— Völlig illuſoriſch wird das Miethrecht aber 
in allen den unzähligen Fällen, wo das Eigen⸗ 
thum der Miether nur aus den nothwendigſten 
Lebens⸗ und Wirthſchaftsbedürfniſſen beſteht. 
Hier kann gegen Verluſte nichts Anderes, als die 
ſtrikteſte Einführung der Prännmerandozahlung 
ſchützen, und iſt allen Hausbeſitzern dort, wo 
dieſelbe noch nicht exiſtirt, zu rathen, ſchon jetzt 
darauf hinzuarbeiten, daß von der Geltung des 
neuen bürgerlichen Rechtes an nur noch gegen 
Vorausbezahlung vermiethet wird. — Wohl die 
Pim und für den Vermiether ſchädlichſte 

eſtimmung des neuen Geſetzes iſt aber ohne 
Zweifel das Ausnahmegeſetz, das hinſichtlich des 
Riicktrittsrechts des Vermiethers vom Vertrage 
bei nicht erfo'gender Zahlung geſchaffen wurde. 
as Geſetz weicht hier von ſeinen ſonſtigen 
Grundſätzen bezüglich, vertraglich bedungener 
Leiſtungen ab und ſtellt den Hauswirth weit 
außerhalb der Grenzen der bisher herrſchenden 
und dem gefunden Rechtsgefühl allein ent: 
ſprechenden Normen. Nach § 547 darf der Ver⸗ 
miether ohne Einhaltung einer Kündigungsfriſt 
das Miethsverhältniß erſt dann kündigen, wenn 
der Miether für zwei aufeinander folgende Ter⸗ 
mine mit der Entrichtung des Miethzinſes im 
Rückſtande iſt. — Der Rattenkönig don ſchä⸗ 
digenden Möglichkeiten, Uebelſtänden und Ber: 


u. ſ. w., ſo daß der Vermiether ſein ſofortiges 
Kündigungsrecht nie ausüben kann, da niemals 
zwei Termine rückſtändig ſind. Im Uebrigen 
wird auch hier die Präuumerandozahlung gute 
Dienſte leiſten. 

Es iſt ganz eigenthümlich, daß gerade das 
Miethsverhältniß im neuen Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buch eine Lockerung ſeiner Rechtsnormen erfahren 


beſitzer ꝛc. geleiſtet wurde, motivirte man nicht 
damit, daß der Vermiether dadurch völlig recht⸗ 
los gemacht werde, ſondern man führte an, daß 
ein zu ſcharfes Vorgehen in dieſer Richtung eine 
Rückwirkung von Seiten der Vermiether herbei⸗ 
führen würde, die den armen Miethern ſchädlich 
ſein könnte. Man ſagte gewiſſermaßen, der Ver⸗ 
miether muß einen Schein von Rechten behalten, 
hat, wie kein anderes der vielen wirthſchaftlichen damit er nicht zur Selbſthülfe greift und die 
Verhältniſſe, die es betrifft. Wie wir bereits Hergabe feines Eigenthums nur unter Bedin⸗ 
ausführten, liegt hier ein praktiſches Reſultat gungen gewährt, die den beabſichtigten Schutz der 
der Sozialdemokratie vor, die in dem Privat- Mielher wieder aufheben. Es ſcheint, als wäre 
beſitz an Grund und Boden recht wohl eine der unſeren heutigen Geſetzgebern alles Verſtändniß 
ſtärkſten Stützen der heutigen Geſeilſchaftsord⸗ für die große ethiſche und ſoziale Bedeutung 
nung erblickt und deshalb dieſe Gelegenheit be⸗ des ſtädtiſchen Haus⸗ und Grundbeſitzes abhan⸗ 
nutzte, energiſch gegen deſſen Rechte Sturm zu den gekommen. 
laufen. Bedauerlſch iſt es jedenfalls, daß dies Wie dem aber auch ſei, daß Geſetz beſteht 
mit Erfolg geſchah, ja, daß der Staat dieſem nun, und die Hausbeſitzer müſſen ſich gegen ſeine 
Drängen nachgab und ſelbſt half, eine ſeiner Wirkung zu decken ſuchen. Sind ſie vom Geſetz 
Grundfeſten zu untergraben. Dieſe Nachgiebig⸗ bloßgeſtellt, To bleibt ihnen nur der Weg der 
keit. dieſe fortwährenden Zugeſtändniſſe an den Selbſthülfe. Worin derſelbe beſteht, iſt klar 
ärgſten Feind unſerer heutigen Staatsordnung gekennzeichnet: Einführung der Vorausbezahlung 
wird und muß ſich eines Tages bitter rächen. der Miethe in allen Theilen Deutſchlands, Feſt⸗ 
Schon präziſirt ſich immer deutlicher die Forde⸗ ſetzung kurzer, den Verhältniſſen angepaßten 
rung eines unbedingten „Rechtes auf Wohnung“. Miethstermine und vor Allem die Benutzung 
Die Sorge für das eigene Selbſt, für Obdach, eines einheitlichen, allen Möglichkeiten vorbeugen⸗ 
Nahrung und Kleidung wird mehr und mehr den Miethsvertrags, der im ganzen deutſchen 
nebenſächlich, die Fürſorge des Staates mit Reich derſelbe iſt, und ohne den kein Mieths⸗ 
ihren ganzen demoralifivenden, die Begriffe von verhältniß abgeſchloſſen wird. Deshalb, jetzt 
Beſitz und Recht völlig verſchiebenden Wirkungen fort mit jeder Uneinigkeit in unſeren Vereinen 
tritt an ihre Stelle, dem Kommunismus wird und Verbänden. Feſteſter, eugſter Zuſammen⸗ 
Thür und Thor geöffnet, ohne daß man ſich ſchluß und energiſches, gemeinſames Arbeiten iſt 
luſten, der hieraus hervorgeht, iſt von uns ſchon deſſen bewußt wird. Man meint, „ſoziale Re⸗ gegenwärtig die erſte Aufgabe aller deutſchen 
früher genügend geſchildert worden. Das ein- formen“ auszuführen, und für ketzeriſch, für anti⸗ Hausbeſitzer, damit ſie das Inkrafttreten des 
zige Mittel, denſelben wenigſtens in etwas vor⸗ ſozial gilt der, der ſich dagegen auflehnt. Scharf ſueuen deutſchen Reichsrechts gerüſtet finde. 
Mienen, bleibt die Feſtſetzung möglichſt kurzer kennzeichnete ſich dieſer Zug auch bei den Ver⸗ s (D. Hausb.⸗Ztg.) 
iethstermine. Man wird bei den unteren handlungen über das Miethsrecht im Reichstage 
Klaſſen, Arbeitern ꝛc. am beſten wöchentliche, bei und in der betreffenden Kommiſſion deſſelben. 
Beamten, Privatangeſtellten u. ſ. w. monatliche, Auch nicht mit einem Worte wurden die Rechte 
und nur bei ganz ſicheren Miethern vierteljähr⸗ des Vermiethers erwähnt, ſtets bildete das 


In einer langen, viel zu langen Rede 


überraſcht.“ 


hier ein. 


7 
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2 
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2. bis 6. Auguſt findet hierſelbſt in den Räumen] { 8 
14.] Staatsanwaitſchaft und dem Landgerichts⸗Präſi⸗ 


für dieſelbe iſt wie folgt entworfen: Am Sonn⸗ 


nach Rügen 


wäre die erſte, ſo geſchah dies aus reiner 
Höflichkeit (1). Auch kann ich, da Sie mich 
fragen, nicht umhin, Ihnen zu ſagen, daß ich 
neulich in Longchamps bei mir ſelbſt eine Be⸗ 
merkung machen mußte. Ich komme aus 
Moskau und aus Berlin. Dort ſah ich das 
Staatsoberhaupt, den Kaiſer, der ſelbſt Soldat 
iſt, ſich an die Spitze der Truppen ſtellen, dieſe 
manöveriren laſſen und fie kommandiren. Sie 
wiſſen ſo gut wie ich, daß es bei Ihnen nicht 


ebenſo gehalten wird. In Frankreich befindet 
ſich der Staatschef ebenſo wie in China außer⸗ 


halb der Armee. Dies iſt eine Thatſache, die 
ich feſtgeſtellt habe. Der deutſche Kaiſer hat 
mich dagegen durch ſeine militäriſchen Kenntniſſe 


Italien. 

Genua, 20. Juli. Sechshundert deutſche 
Turner, welche auf einer Turnfahrt durch Italien 
begriffen ſind, trafen heute Mittag nach 1 Uhr 
Sie wurden am Bahnhofe von der 
Vorſtandsſchaft des hieſigen Turnvereins „Co⸗ 
lombo“ und Mitgliedern der deutſchen Kolonie 
empfangen. Heute Abend 5 Uhr wurde den 
deutſchen Turnern vom Verein „Colombo“ ein 
Ehrenwein in ihrer mit deutſchen und italieniſchen 
Fahnen reich geſchmückten Turnhalle angeboten, 
bei dem die Vertreter der Behörden zugegen 
waren. Es wurden Trinkſprüche auf den 
deutſchen Kaiſer, den König von Italien und auf 
die verbündeten Nationen ausgebracht. Redner 
waren: der Vorſitzende des Verein „Colombo“, 
Guillico, der Führer der deutſchen Turner, Bier, 
der deutſche Generalkonſul Schueegans, der Bür⸗ 
germeiſter von Genua und Andere. Die Trink⸗ 
ſprüche wurden mit brauſenden Hoch- und Viva⸗ 
Rufen aufgenommen, die deutſche und die italie⸗ 
niſche Nationalhymne unter lebhafter Begeiſterung 
der Verſammlung geſpielt. Den deutſchen Gäſten, 
welche heute Abend von hier weiterreiſen, wurde 
von der Bevölkerung Genuas ein ſympathiſcher 
Empfang bereitet. 

England. 

Dem Parlament wurde geſtern der amtliche 
Schriftwechſel über den Ausbruch der Rinderpeſt 
in Südafrika vorgelegt. Seit letztem März 
wüthet die Seuche. Die erzeugte Noth iſt groß. 
Der Oberkommiſſär Sir Hereules Robinſon 
mußte leider in die Abſchlachtung des Viehes 
der Eingeborenen ohne Entſchädigung willigen. 
Andererſeits aber ſchlägt er vor, den armen Ein⸗ 
geborenen in ihrem Elend beizuſtehen. Am 13. 
April überſandte Sir Hercules die folgende De: 
peſche des britiſchen Agenten in Pretoria: „Se. 
Ehren der Präſident wünſcht, daß ich Sie davon 
benachrichtige, er habe aus Eingeborenen⸗Quellen 
vernommen, daß die Eingeborenen im Betſchuana⸗ 
land ſich wahrſcheinlich erheben werden. Er hat 
bis jetzt keine Gelegenheit gehabt, die Genauig- 
keit der erhaltenen Berichte zu prüfen, hielt es 
aber doch für gut, daß Ew. Excellenz wiſſen 
ſollten, daß ſolche Nachrichten im Umtauf find, 
damit Sie die Behörden und die Einwohner in 
Betſchuanaland warnen können.“ 

London, 20. Juli. Oberhaus. Auf eine 
Anfrage, ob die Regierung über eine angeblich 
kürzlich erfolgte Niedermetzelung von 400 Chriſten 
in der Umgegend von Chargut und über die 
jungſten Ereigniſſe in Wan Juformationen er⸗ 
halten habe, erklärte Lord Salisbury, es ſei ihm 
augenblicklich noch unbekannt, ob dem Aus⸗ 
wärtigen Amte Informationen hierüber zugegan⸗ 
gen ſeien, er ſei jedoch nicht der Anſicht, daß es 
erwünſcht ſei, daß jene Gräuel ſo ſchnell als 
möglich bekannt würden, damit ihnen möglichſt 
große Aufmerkſamkeit zugewendet würde. Wenn 
hier im Hauſe die Aufmerkſamkeit auf ſolche 
Gränuel gelenkt werde, werde auch am Orte ihres 
Geſchehens die Aufmerkſamkeit in gleicher Weile 
erhöht. Durch die Beſprechung werde das Vor⸗ 
gehen einer zügelloſen Bevölkerung, die jene 
Schreckeusthaten begehe, nicht gemildert, vielmehr 
böſes Blut zwiſchen Mohamedaneru und Chriſten 
erregt. f 

London, 20. Juli. Unterhaus. Der Par⸗ 
laments⸗Unterſekretär des Aeußern Curzon er⸗ 
klärte, die türkiſche Regierung habe die Anklage 
gegen den Statthalter von Diarbekir als un⸗ 
begründet bezeichnet, der Statthalter werde nicht 
abberufen, aber die ertheilten Warnungen wür⸗ 
den genügen, um die eruſte Aufmerkſamkeit der 
Pforte auf die dort herrſchenden Zuſtände zu 
lenken. Die Vertreter der Mächte hätten die 
Pforte benachrichtigt, daß fie glaubten, der Ober⸗ 
befehl über die Truppen in Kreta ſollte einem 
Offizier von geringerem Range als Abdulla 
Paſcha gegeben, und derſelbe ngewiefen werden, 
entſprechend den Verpflichtungen der Pforte gänz: 
lich defenfiv zu verbleiben. Eine amtliche Be⸗ 
ſtätigung der angeblichen Plünderung und Metzelei 
in Egin in Armenien liege nicht vor. In Ain⸗ 
Tab ſcheine die Haltung der türkiſchen Behörden 
das Gefühl der Unſicherheit und Beſorgniß er⸗ 
weckt zu haben. 


London, 20. Juli. Das Unterhaus nahm 
nach dreiſtündiger Debatte mit 299 gegen 


106 Stimmen den Autrag des Erſten Lords 
des Schatzes, Balfour, an, für den Reſt der 
Saiſon das Mitternachts⸗Reglement aufzuheben. 

London, 20. Juli. Einer Pekinger 
Drahtung des „Bür. Dalziel“ zufolge wurde 
der Vertrag zwiſchen Rußland und China, 
wonach China die Ausdehnung der ſibiriſchen 
Eiſenbahn durch die Mantſchurei nach der 
Ligotungküſte geſtattet und Rußland andere 
weſentliche Vorrechte zugeſteht, in Petersburg 
unterzeichnet. 


Stettiner Nachrichten. 
* Stettin, 21. Juli. In den Tagen vom 


des Konzerte und Vereinshauſes die 
Wanderverſammlung des deutſchen 
Tapeziererbundes ſtatt. Das Programm 


tag, den 2. Auguſt, Empfang der Kollegen auf 
dem Bahnhofe, Nachmittags 5 Uhr Eröffnung 
der Fachausſtellung, welche Rohprodukte, Stoffe 
und ſonſtige Fabrikate für das Tapeziergewerbe, 
ſowie Lehriingsarbeiten umfaßt. Die Ausſtel⸗ 
lung findet im kleinen Konzerthausſaal und den 
Nebenräumen ſtatt, der Beſuch iſt frei. Abends 
8 Uhr Kommers. Am Montag, Dienſtag und 
Mittwoch ſind die Vormittagsſtunden von 9 bis 
1 Uhr den Berathungen gewidmet, ſodann folgt 
gemeinſames Mittagsmahl und die Nachmittage 
werden zu Ausflügen in die Umgegend von 
Stettin benutzt. Am 3. Auguſt, Nachmittags 
2½ Uhr, Fahrt nach Podejuch, Wanderung durch 
die Buchheide und Raſt in der Waldhalle, Abende 
gemüthlicher Schlußſchoppen im Norddeutſchen 
Hof. Am 4. Auguſt Nachmittags 3 Uhr Fahrt 
nach Gotztow, Beſuch des Weinbergs, Julo, 
Abends Feſteſſen und Ball im Konzerthauſe. 
Am 5. Auguſt Nachmittags Beſichtigung der 
Fachausſtellung und Prämiirung durch eine von 
der Verſammluug gewählte Jury, ſodann Spazier⸗ 
gang nach den Weſtendankagen und Abendſchoppen. 
Bir Donuerſtag, den 6. Auguſt, iſt eine Fahrt 
in Ausſicht genommen, wozu 
von der Braeunlich'ſchen Rhederei Rückfahrkarten 


zum Preiſe von 6 Mark ausgegeben werden. 
Dieſelben gelten bis zum Montag, den 10. Auguſt, 
doch ſteht es den Theilnehmern frei, einen frühe⸗ 
ren Tourdampfer zu benutzen. Meldungen zur 
Theilnahme an der Rügenfahrt müſſen wegen 
Beſchaffung von Nachtquartier nothwendigen Vor⸗ 
bereitungen möglichſt zeitig, ſpäteſtens aber bis 
zum 25. Juli ſchriftlich bei Herrn Obermeiſter 
Schober, Schulzenſtraße 33/34, erfolgen. 

— Durch § 3 der Vorſchriften für die 
Förſter⸗Prüfung vom 3. Februar 1887 
war nachgelaſſen, daß die Oberforſtbeamten die 
Abhaltung dieſer Prüfung unter Umſtänden in 
einer Gemeinde⸗ oder Anſtalts⸗Forſtſtelle anordnen 
konnten. Dieſe Befugniß iſt jetzt dahin erweitert 
worden, daß die Prüfung auch in einer geeigneten 
Privat⸗Forſtſtelle ſtattfinden darf, ſofern es mög⸗ 
lich iſt, die Prüflinge hier bezüglich ihrer 
Leiſtungen und ihres geſamten Verhaltens ge⸗ 
höriger Aufſicht zu unterſtellen. Im Anſchluß 
hieran iſt die Beſtimmung, wonach eine andere 
Regierung, in deren Bezirk der zu Prüfende ſich 
aufhält, um Ausführung der Prüfung nicht an⸗ 
gegangen werden ſoll, aufgehoben worden. 

* Im Hauſe Burſcherſtraße 46 wurde eine 


Bodenkammer erbrochen und aus einem 
Reiſekorb Wäſche im Werthe von 175 Mark ge⸗ 


ſtohlen. 

* Ju der Gartenſtraße wurde an einem 
der letzten Abende eine Nähterin auf dem Nach⸗ 
hauſewege von einem etwa 17jährigen Menſchen 
iu unſittlicher Weiſe beläſtigt. Derſelbe Menſch 
ſoll dort ſchon mehrfach anderen Mädchen zu 
nahe getreten ſein und überhaupt durch un⸗ 
1 Gebahren vielfach Aergerniß erregt 
haben. 

* Einem „Schweizer“ aus Wittenberg, der 
ſich vorgeſtern auf einem Dienſtmannskarren am 
Bahnhof ſchlafen gelegt hatte, wurde die ſilberne 
Taſchenuhr und ein Portemonnaie mit 4 Mark 
Inhalt geſtohlen. 

* Vor einigen Tagen miethete ein Mann, 
der ſich als Inſpektor Kotz einführte, im Hauſe 
Albrechtſtraße 2 eine Schlafſtelle. Kurze Zeit 
darauf fand der Fremde während einer Abweſen⸗ 
heit der Vermietherin Gelegenheit, aus einem 
ſkleiderſchrank ein Portemonnaie mit 6 Mark zu 
entwenden, worauf er aus der Wohnung ver⸗ 
ſchwand. 

* Das Konſulat Stettin der Allgemeinen Rad⸗ 
fahrer-Union, das in der kurzen Zeit ſeines Be⸗ 
ſtehens bereits 180 Mitglieder gewonnen hat, 
begeht am Sonntag, den 9. Auguſt, im Konzert⸗ 
hauſe das Feſt der Bannerweihe. Am 
Vorabend findet ein Lampionkorſo und am Sons 
tag Nachmittag nach erfolgter Bannerweihe 
Blumenkorſo und Rennen auf der Weſtendbahn 
ſtatt. Bei Letzterem wird die Meiſterſchaft der 
A. Melt für Pommern ausgefahren. 

* In der Zeit vom 12. bis 18. Juli 
ſind hierſelbſt 66 männliche und 49 weibliche, in 
Summa 115 Perſonen polizeilich als verſtor⸗ 
sen gemeldet, darunter 83 Kinder unter 5 
und 16 Perſonen über 50 Jahren. Von den 
Kindern ſtarben 56 an Durchfall und Brech⸗ 
durchfall, 6 an katarrhaliſchem Fieber und 


3 an Lebensſchwäche, 
Bruſtfells, der Luftröhre und Lungen, 3 an 
Gehirnkrankheiten, 2 an entzündlichen Krankheiten, 
je 1 an Abzehrung, Bräune, Maſern, Scharlach und 
Schwindſucht. Von den Erwachſenen ſtarben 
7 an Entzündung des Bruſtfells, der Luft 
röhre und Lungen, 4 an chroniſchen Krankheiten, 
3 an Schwindſucht, 3 an Krebskrankheiten, 3 an 
organiſchen Herzkrankheiten, 3 an Schlagfluß, 
2 an Entzündung des Unterleibs, 2 an Gehirn⸗ 
krankheiten, 2 an Altersſchwäche, 1 an Brech⸗ 
durchfall, 1 an entzündlicher Krankheit und 1 in 
Folge eines Unglücksfalles. 
Aus den Provinzen. 

Kolberg, 20. Juli. Heute Nachmittag 6 
Uhr fand die Grundſteinlegung des Kriegerdenk⸗ 
mals auf dem Kaiſerplatz ſtatt. Von einer offi⸗ 
ziellen Feier war Abſtand genommen. Nur die 
Mitglieder des Komitees waren anweſend. In 
dem in den Grundſtein verſenkten kupfernen 
Keſſel war enthalten: eine kurze Beſchreibung 
über die Eutſtehung des Komitees und deſſen 
Thätigkeit, eine Abſchrift des Vertrages mit dem 
Bildhauer Meyer, ein Plan von Kolberg, ein 
Gruppenbild (Anſichten von Kolberg), 1 Woh⸗ 
nungsanzeiger von Kolberg pro 1896, 9 Pro⸗ 
ſramme über Feſtlichkeiten, welche zum Beſten 
des Krieger-Denkmals veranſtaltet worden find, 
in ſogenannter Bettelbrief, ein Haushaltungs⸗ 
Plan der Stadt Kolberg pro 1896—97, Predigt 
des Paſtor Gräbner gehalten bei dem Feſtgottes⸗ 
dienſt in der Maikuhle am 3. Juli 1887 zur 
achtzigjährigen Feier der Vertheidigung Kolbergs, 
Gedenkſchrift des Stadtälteſten Karl Kroneck über 
das königliche Bürger⸗Grenadier⸗Bataillon zu 
Kolberg, ein Stadtbuch von Kolberg, Strandidyll 
Erinnerung aus Kolberg), ein Bade-Proſpekt, 
ein Führer durch Kolberg, verſchiedene Ver⸗ 
waltungsberichte des Magiſtrats zu Kolberg, eine 
„Kolberger Bade-Zeitung“ vom 17. Juli 1896, 
je ein Exemplar der drei hieſigen Zeitungen vom 
19. Juli 1896, ein „Kreisblatt“ vom 15. Juli 
1896, ein „Amtsblatt der königl. Regierung zu 
Köslin“ vom 16. Juli 1896, eine Geſchichte des 
ene v. d. Goltz (7. pomm.) 
Nr. 54. 


Gerichts⸗Zeitung. 

Hamburg, 20. Juli. Der Redakteur des 
„Hamburger Echo“, Stenzel, wurde von der 
vierten Strafkammer des hieſigen Landgerichts 
wegen Beamtenbeleidigung zu einem Monat Ge⸗ 
fäugniß verurtheilt. Dem Polizeipräſidenten, der 


denten in Köln wurde Publikationsbefugniß zu⸗ 
geſprochen. 

London, 20. Juli. Prozeß Jameſon. Nach 
der Rede des Generalanwaltes wiederholte der 
Advokat Clarke die bereits erwähnten Einwen⸗ 
dungen. Danach erklärte Lord Ruſſell nach Be⸗ 
rathung mit den anderen Richtern, daß ſie es 
angeſichts des weitgehenden Charakters der er⸗ 
hobenen Einwände für rathſam hielten, dieſelben 
zum Gegenſtand der Erwägung zu machen und 
morgen darüber zu verhandeln. 

— Ein Urtheil des Reichsgerichts vom 11. 
November 1895 (Entſcheidung des Reichsgerichts 


der Frage, ob und inwieweit das abſichtliche 
Niederreißen einzelner bei dem Brande eines 
Gebäudes ſtehen gebliebener Reſte ſtrafbar ſei. 
Es führt zunächſt aus, daß der § 305 des St.⸗ 
G.⸗B. (wer vorſätzlich und rechtswidrig ein Ge⸗ 
bäude .. .. oder ein anderes Bauwerk, die 
fremdes Eigenthum ſind, ganz oder theilweiſe 
zerſtört, wird .. .. beſtraft) nicht Anwendung 
finden könne, weil dieſer Paragraph ein Gebäude 
oder Bauwerk als Ganzes als Objekt im Auge 
habe, ein Brandreſt — im vorliegenden Falle 


— aber dieſe Eigenſchaft nicht habe. Aber auch 
der § 303 des St.⸗G.⸗B. — eiufache Sach⸗ 
beſchädigung — könne, wenn wie im vorliegen⸗ 


Grippe, 5 an Krämpfen und Krampfkrankheiten, 
3 an Entzündung des 


in Straſſ. Bb. 27 S. 420) beſchäftigt fi mit 


ein beim Brande ſtehen gebliebener Schornſtein 


R 


— 


könne, falls der Nachweis geführt wird, daß der 
Zerſtörer in der Abſicht gehandelt hat, dem 
Eigenthümer einen Abzug von den etwaigen 
Brandentſchädigungsgeldern zu erſparen, und 
falls der Eigenthümer thatſächlich die volle 


niedergeriſſenen Gebäudebeſtandtheile, beansprucht, 
in Frage kommen, ob nicht ein verſuchter, und 
im Falle der erfolgten Zahlung der Brandent⸗ 
ſchüdigung, ein vollendeter Betrug zum Nachtheile 
der Verſicherungsgeſellſchaft vorliegt. 
PPP 
Kunſt, Wiſſenſchaft und Literatur. 
Eiſenach, 19. Juli. Heute iſt in der 
Reuter⸗Villa am Fuße der Wartburg das Reuter⸗ 
Muſeum eröffnet worden. Bekanntlich hatte des 
Dichters Wittwe dieſe Villa der Schillerſtiftung 
hinterlaſſen; von letzterer iſt die Villa an die 
Stadt Eiſenach veräußert worden. Es war eine 
Ehrenſache der Stadt, Reuters Wohnſtätte auch 
zu einer würdigen Exinnerungsſtätte zu geſtalten 
und als ſolche zu erhalten. Es ſind vier Zim⸗ 
mer des Hauſes zu einem Reuter⸗Muſeum ein⸗ 
gerichtet, das vielfache Erinnerungszeichen von 
dem Dichter aufweiſt; insbeſondere ſind deſſen 
Arbeits⸗ und Schlafzimmer genau in dem Zu⸗ 
ſtande erhalten, in dem der Verewigte ſie hinter⸗ 
laſſen hat. Das in der Villa Reuter noch unter⸗ 
gebrachte Richard Wagner⸗Muſeum wird bald ſo 
geordnet ſein, daß es ebenfalls dem Beſuche er⸗ 


öffnet werden kann. 


genommen. Schon ſeit geſtern waren ſämtliche 
hier einlaufenden Büge mit Fremden überfüllt. 
Das Theater iſt vollſtändig ausverkauft, und 
viele Gäſte, die ohne Eintrittskarte hierher ge⸗ 
kommen waren, mußten unverrichteter Dinge 
wieder abreiſen. Das Wetter war heute Morgen 
trübe, klärte ſich dann aber wieder auf, Kurz 
vor Beginn der Aufführung ging ein Gewitter 
nieder, das die Auffahrt empfindlich ſtörte. Die 
Aufführung des „Rheingold“ war wunderbar 
ſtilgerecht und ſtimmungsvoll inſcenirt und er⸗ 
zielte einen mächtigen Eindruck. Unter den Ein⸗ 
zelleiſtungen ragte beſonders der „Alberich“ des 
wiederhergeſtellten Herrn Friederichs hervor. 
Zwei Drittel der Zuhörer beſtand aus Auslän⸗ 
namentlich viele Fran⸗ 


dern, darunter Engländer, 
Japan und 


zoſen, ſowie Gäſte aus Amerika, Ja 
China. In den Logen bemerkte man die Herzo⸗ 
gin Adelheid und die Prinzeſſin. Feodora von 
Schleswig⸗Holſtein ſowie den Prinzen und die 
Prinzeſſin Friedrich von e dee 
Olevano, 20. Juli. Im hieſigen Rath⸗ 
hauſe fand heute die Enthüllung eines vom 
Deutſchen Künſtlerverein in Rom geſchenkten und 
von Gerhardt modellirten Reliefbildes des deut⸗ 
ſchen Kaiſers im Beiſein der Ortsbehörden und 
zahlreicher Bürger ſtatt. Der Bürgermeiſter hob 
in ſeiner Feſtrede, welche mit einem Hoch auf 
den Kaiſer ſchloß, hervor, daß es vielleicht das 
erſte Mal ſei, daß das Bilduiß eines fremden 
Fürſten in einer italjeniſchen Gemeinde enthüllt 
werde, daß Kaiſer Wilhelm jedoch für Olevano 
kein Fremder ſei, weil er dort Grund und Boden 
beſitze und auch für Italien nicht fremd ſei, weil 
er deſſen Freuden und Leiden theile. Nach der 
Rede ſpielte die Kapelle die deutſche National⸗ 
hymne. Der Teutihe Künſtlerverein ſaudte aus 
Rom zur Enthüllungsfeier des Bildes ſeines 
kaiſerlichen Protektors telegraphiſche Glückwünſche 
für die Zukunft Olevanos. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Von Profeſſor Curtius veröffentlicht der 
Pariſer „Figaro“ einen Brief, der an eine hoch⸗ 
eſtellte Perſönlichkeit Frankreichs unter dem 24. 
Jul v. J. gerichtet war. Er lautet: 5 

„Geehrter Herr! Sie fragen mich, was ich 
über die Zukunft des Friedens und die Umſtände 
denke, unter denen Europa dieſes Jahrhundert 
beendigen wird. Ich bin Geſchichtsforſcher und 
Archäologe und könnte Sie beſſer über die Ver⸗ 
gangenheit, als über die Zukunft belehren. Den 
Kindern ſagt man immer: Gott allein kennt die 
Zukunft. Und doch fühlen wir uns ſtets ver⸗ 
ſucht, das zu vergeſſen, obgleich uns die häufigen 
Dementis auf unſere Prophezeiungen daran 
erinnern müßten. Ich glaube feſt an den Frieden. 
Selbſt die Völker, deren Herz am meiſten blutet 
— und ich zähle das Ihrige dazu — würden 
nicht den Krieg euntfeſſeln wollen. Der Krieg, 
wenn er nicht die Folge von Umſtänden iſt, die 
Niemand zu verhindern vermochte, und die 
Niemand ändern kann, iſt nicht zu entſchuldigen, 
und ich ſehe Niemand in Europa, der die Ver⸗ 
antwortung für denſelben auf ſich nehmen 
wollte. Es iſt das nicht allein der Schrecken vor 
dem Zuſammenſtoß. Es iſt das ebenſo das 
Widerſtreben, die Hivitifation auch nur 
einige Monate aufzuhalten und zwiſchen den 
Nationen jene Abgründe von Haß zu ſchaffeu, 
die allen zivilifirten Menſchen die Schamrbthe 
ins Geſicht treiben müſſen. Warum ſich unter 
Völkern viel mehr als unter udividuen haſſen? 
Well ſie in Race, Genie, Sprache und Kultur 
verſchieden ſind? Aber dieſe Verſchiedenheit 
exiſtirt überall. Sie iſt normal: Ein Blatt 
gleicht nicht einem anderen Blatt, ein Geſicht, 
ein Charakter nicht einem anderen. Wo ſind 
denn die, die ſich verſtändigen könnten, wenn ſie 
dazu ganz und gar gleich ſein müßten? Ich 
habe aus der Geſchichte gelernt, daß bie Kontraſte 
und Verſchiedenheiten, weit entfernt, der Harmonie 
zu ſchaden, ſie im Gegentheil vorbereiten. Muß 
es uns nicht genügen, Menſchen zu ſein, um uns 
gegenfeitig zu vertragen und zu helfen, dauit 
wir uns vervollftändigen 2 Muß man haſſen, um 
zu lieben? Ich habe niemals die geringite 
Fähigkeit gefühlt, Frankreich zu haſſen, und doch 
liebe ich Beutſchland leidenſchaftlich. Frankreich 
könnte nicht verſchwinden, ohne daß Etwas, ja 
ſehr viel, der integralen Menſchheit fehlte. 
Ich bin glücklich, Ihnen zum Schluß das 
ſagen zu können, und bedaure nur, auf Ihre 
Frage ſo ſchlecht geantwortet zu haben. Ge⸗ 
nehmigen Sie u. ſ. w. 8 

E. Curtius.“ 


Köln a. Rh., 20. Juli. Ein wegen Brand⸗ 


ſtiftung verhafteter Kommis, welcher in den letz⸗ 
ten Nächten in ſeinem Geſchäftshauſe an vier 
Stellen Feuer anlegte, wodurch eine im oberſten 
Slockwerke wohnende Familie beinahe ums 
Leben gekommen wäre, ſtürzte ſich heute Vor⸗ 
mittag aus dem vierten Stockwerk des Unter⸗ 


ö 
\ 


ſuchungsgefängniſſes herab. Tödtlich verletzt 
wurde er ins Hoſpital überführt. 5 
Ii Blankenberghe, 21. Juli. Geſtern 


fand hier eine heftige Exploſion ſtatt, indem in 
der Brauerei van der Putte ein Keſſel explo⸗ 
dirte, wobei ein Mann getödtet und ein großer 
Materialſchaden angerichtet wurde. 

Kairo, 20. Juli. Die Cholera ift im Ab⸗ 
nehmen begriffen; geſtern kamen 159 Er⸗ 
krankungen und 119 Todesfälle vor. 


. 9 
vyre 7 


den Falle der Eigenthümer des Gebäudes mit 
der Jerſtörung des Brandreſtes einverſtanden 
war, nicht zur Anwendung gelangen. Dagegen 


Brandentſchädigung, alſo mit fel die abſichtlich Süd 


geen Jen uc Die n e e 

die in dieſem Jahre ausſchließlich den „Ring des < N * b 

Nibelungen“ umfaſſen, haben heute ihren Anfang zer 0 60 115 a en BDO Der September 
’ ’ ’ * 


für 


) N In] Februar 10,85. 
Kairo und Alexandrien war kein Todesfall, per Auguſt 38,50, 


rr rr 


bei der egyptiſchen Armee nur einer zu ver⸗ 
zeichnen. 8 


Vörſen⸗Berich e. 
Stettin, 21. Juli. (Amtlicher Be⸗ 


richt.) Wetter: Bedeckt. Temperatur ＋ 200 
Reaumur. Barometer 765 Millimeter. — Wind: 


Weizen per 1000 Kilogramm loko ohne 
Handel, per September⸗Oktober 137,00 B. 

Roggen per 1000 Kilogramm loko ohne 
Handel, per September-Oftober 110,50 B., 110,00 


J5 3,25. 


39,20, per Nobember⸗Februar 39,40. Rübbl 
ruhig, per Juli 52,50, per Auguſt 52,50, per 
September⸗Dezember 52,75, per Januar⸗April 
Spiritus ruhig, per Juli 29,25, ver 
Auguſt 29,50, per September⸗Dezember 30,25, 
per Januar⸗April 31,00. — Wetter: Schön. 

Havre, 20. Juli, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee Good average Santos 
per Juli 68,25. per September 68,50, per 
Dezember 66,25. Behauptet. 

London, 20. Juli. 906proz. Javazucker 
12,00, ruhig. Rüben⸗Rohzucker loko 


G., per Oktober⸗November 111,50 B., 111,00 G. 96, ruhig. Centrifugal⸗Kuba —.— 


Hafer per 1000 Kilogramm loko pommer⸗ 
ſcher 118,00 124,00. 

Winterrübſen per 1000 Kilogramm 
loko und kurze Lieferung 175,00— 183,00. 


und kurze Lieferung 188192. 

Spiritus matter, per 100 Liter à 100 
Prozent loko 70er 33,4 bez., Termine ohne 
Handel. 

Angemeldet: Nichts. 


Nichtamtlich. 
Betroleum loko 10,55, Kaſſe ¾ Proz. 
Rüböl loko 44,25 B., per Juli 45,50 B., 
per September⸗Oktober 45,50 B. 


Berlin, 21. Juli. Weizen per Juli 
141,00, bis 140,00, per September 137,75 per 
Oktober 136,75. 

Roggen per Jul —— bis —,—, per 
September 110,25, per Oktober 110,75. 


per Juli 44,80, per Oktober 


Hafer per September 114,50. 
Mais per September 86.50 
Petroleum per Juli 20,70, per Auguſt 


’ 


London, 21. Juli. Wetter: Heiß. 


en 
Berlin, 21. Juli. Scyluf-stourje, 

Preuß Conſols 4% 105.90 
do. do. 3¼½ 105,10 
do. do. 8% 99.90 

Deutſche Relchsanl. 30% 99,75 

dbriefe 3½% 100,50 

o. do. 3% 94,89 

do. Landescred.⸗B. 31/,% 100,60 

Centrallandſch.Pfdbr.3 101 50 

9% 94,90 


do. 
Italieniſche Rente 88.70 
do. 30% Eiſenb.⸗Oblig. 53,50 
Ungar. Goldrente 104,40 


Rumän, 1881er am. Rente l 00,20 


London kurz 


20,87 
London lan 


29,93 


81,00 
2 1 Pfan 


„Union“, Fabrik chem. 

Barı un Bi lerfabrit 110,25 
ai al 180,3 
4% Dre 

%% Hamb. Hyp.-Bant 
unk. b. 101 25 
Stett. Stadtanleihe 3 6101,60 


Ultimo⸗Kourſe: 
Disconto⸗Commandit 210,49 
Berliner Handels⸗Geſellſch. 152,75 
Oeſterr. Credit 227,50 


amb. 
102,9 

Serbiſche 4% Yser Meute 66,25 bt 
Griech. 5% Goldr. v. 1890 31,90 
Rum. amort. Rente 4% 858,10 
Ruſſ. Boden⸗Credit 41% 105,70 
do. von 1880 103,30 
6% Goldrente 95 75 
170,25 
216,20 


do. 
Mexikan. 
Oeſterr. Banknoten 
Ruſſ. Banknoten Caſſa 
do. do. o 216,5 Dynamite T 
National⸗Hyp.⸗Credit⸗ 
Geſellſcha 8 109,90 
do. (100) 4% 106,10 


„ 
Z 


Bochum 
Laurabütt: ii 
arpener 157,80 
ortm. Union St.⸗Pr. 6% 4830 
Oſtpreuß. Südbahn 91,00 
Marienburg⸗Mlawkababn 91 40 
Mainzerb ahn 120,00 
Norddeutſcher Lloyd 115 00 
Lomba & 


rden 44,50 
| Luxemb. Prince⸗Henribahn 88 50 


Pr. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% 

V.— VI. Emiſſion 103,00 
Stett. Bulc.⸗Act. Littr. B 159 25 
Stett. Bulc.⸗Prioritäten 161,40 

106,50 

216 00 
Tendenz Luſtlos. 


Stettiner Straßenbahn 
Petersburg kurz 


Paris, 20. Juli. Schluß aurſe.) Ruhig. 
f 18, 
100,30 
101.87' 7 
88,57½ 


3% amortiſirb. Rente ; 
3% Nente 101,85 
Italieniſche 5% Rente 
4% ungar. Goldrente 
4% Ruſſen de 1889 
3% Ruſſen de 1891 
4% unifiz. Egypte nn f * 
4% Spanier äußere Anleihe. 64,12 

20.35 | 20,27% 


104,00 
103,10 
94,20 


.onernee 


Convert. Türken. 
Türkiſche Looſee ... | 
4% privil. Türk.⸗Obligationen | 
Franzoſen 
Lombarden ann: ner 230,00 
Banque ottomane 

b ie enn e 8 


dee 


tee ee | 81,00 81,00 


Meridional⸗Aktien — 59800 
Rio Tiato⸗Ak tien 608,09 603,09 
Suezkaual⸗Aktieen 3435,00 3435,00 
Credit Lyonnais. 728,00 | 779,00 
Bade France. 1.2.4. nen tust —.— — | 
onen 346.00 346,00 
Wechſel auf deutiche Plätze 3 M..| 122˙715 122 
Wechſel auf London kurz 25,13 25,13¼ 
Cheque auf London 25,14½%½ 25,15 
Wechſel Amſterdam .. 205,75 205,8 
BARRIERE ( 207.87 | 207,75 
„ Madrid z . 418,7 417,75 | 
F 6,50 6,87 
Robinſon⸗Aktien 234,00 234,00 
4% Rumänler 87,15 —5 
5% Rumänier 189993 — 99,8 
fungen: 26,30 26,25 
Portugieſiſche Tabaksoblig | —.— —.— 
4% Ruſſen de 1894. Be 66,80 
banglvEsp. u 134,00 | 133,50 
3½j% Ruſſ. unn 160,90 101,15 
Privatdiskoeen +. —— —.— 
Fame, 20. Juli, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. (Schlußbericht.) Rüben⸗Rohzucker 


1. Produkt Baſis 88% Rendement neue Uſance 
frei an Bord Hamburg per Juli 9,27 ½, per 
Auguſt 9,35, per September 9,47 ½, per 
Oktober 9,82½, per Dezember 9,95, per März 


10,20. Matt. 

Hamburg, 20. Juli, Nachm. 3 
Kaffee. Schlußbericht.) Good average 
Santos per September 56,50, per Dezember 
54,25, per März 54,00, per Mai 54,00. 
Behauptet. | 

Bremen, 20. Juli. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum ⸗Börſe.) 
Ruhig. Loko 6,25 B. Ruſſiſches Petroleum. 
Loko 6 15 B. 

Amſterdam, 20. Juli. Java⸗Kaffee 
good ordinary 50,00. 
Amſterdam, 20. Juli. 
37,25. g 

Amſterdam, 20. Juli, 1 
treidemarkt. Weizen auf Termine ſlau, 
er November 136,00, per März 136,00. 
oggen loko ruhig, do. auf Termine träge, per 
Juli 89,00, per Ottober 99,00, ver März 92,00. 
Rüböl loko“ 24,25, per Herbſt 23,87, per Mal 
1897 24,25. 

Paris, 20. Juli, Nachm. Rohzucker 
(Schlußbericht) ruhig, 88% loko 27,75 bis 
— Weißer Bucker ruhig, Nr. 3 per 
100 Kilogramm per Juli 29,25, per Auguſt 
25,37, per Oktober⸗Januar 29,25, per Januar 
April 29,75. 

Paris, 20. Juli, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per 
Juli 19,10, per Auguſt 18,55, per September⸗ 
Dezember 18,25, per November⸗Februar 18,35. 
Roggen matt, per Juli 10,25, per November⸗ 
Mehl feſt, per Juli 37,95, 


per September⸗Dezember 


Uhr. 


Bancazinn 


Nachm. Ge⸗ 


1 


168,55 3 


— 05 170,25 je : 
aaneptfabeit 1443 Preiſe ftetig. 


6%, gekommen ſein. 


— 
D 
D 
2 
o 
— 
© 
= 
2 
oO 


840,00 zum Stiſtungsfeſt 
ments ein. 


räthen ſtatt. 


London, 20. Juli. Chili⸗Kupfe 
491/16, per drei Monat 49,25. an "u 

London, 2). Juli, Nachm. 2 Uhr. Ge: 
treidemarkt. (Schluß⸗Bericht.) Sämtliche 


Winterraps per 1000 Kilogramm lozo Getreidearten ruhig aber ſtetig, für ſchwimmenden 


europäiſchen Mais ziemlicher Begehr. 
Newyork, 20. Juli. (Anfangskourſe.) 
Weizen per September 62,37. Mais per 
September 32,87. 
Newyork, 20. Juli, Abends 6 Uhr. 
1 20 


Baumwolle in Newyork 712 7.12 
4 in Neworleaus 6,50 | 6,50 
Petrole u mRohes (in Caſes) —,— | 7,40 
Standard white in Newport | —— | 6,50 
do. in Philadelphia.. —— | 6,45 
Pipe line Certificates Auguſt | — — |102,00* 


Schmalz Weſtern fteam... | —,.— 3,90 


do. Rohe und Brothers. —.— 4,25 
Zucker Fair refining Mosco⸗ l 
ados. | 287 
Weizen ſchwach. 
Rother Winter⸗ lolo. | 63,87 64,37 
per Jul. 61,75 | 62,00 
per Auguſt 4 62,00 62 
per September 62,25 | 62,75 
per Dezembe 64,12 | 64,75 
Kaffee Rio Nr. 7 oo... | —,— 12,87 
per Auguft +. 00 0. 10,85 | 11,00 
per Oktober 10.00 | 10,05 
Mehl (SpringeWheat clears) 2.40 2,40 
Mais ſchwach, 
pere i! re 32,37 32,75 
per September 32,37 33,25 
per Oktober 22.0.0. 23,00 33,87 
BIN ee Teistielnre —,.— 11,25 
Hint: ee —.— 13,60 
Getreidefracht nach Liverpool . | —— | 2,00 
* nominell. 
Chieago, 20. Juli. 
20. 18. 
Weizen ſchwach, per Juli . 9 55,37 55,75 
per September 56,25 56,37 
Mais ſchwach, per Juli 25,75 26,50 
Pork per Juli!!!! 6830 6,82 
peck ſhort eleaar 3,75] 3,87 
Woll⸗Berichte. 
London, 20. Juli. Wollauktion. 


Bradford, 20. Juli. Wolle ruhig, Preiſe 


e 8700 Ge behauptet, Garne träge, in Stoffen gutes 
eſchäft 


S 
S. 
= 


Waſſerſtand. 
* Stettin, 21. Juli. Im Revier 5,55 
Meter = 17“ 8“. 


Schiffinachrichten. 

London, 20. Juli. Nach einer bei Lloyds 
eingegangenen Meldung aus Rangoon vom 
heutigen Tage verlautet, daß das engliſche Schiff 
„Sierra Carima“ von Mauritius nach Rangoon 
unterwegs, bei den Malldiven untergegangen iſt. 
Alle au Bord befindlichen Perſonen ſollen um⸗ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 21. Juli. Wie aus Danzig ge⸗ 
meldet wird, trifft der Kaiſer dort am 6. Auguſt 
des 1. Leib⸗Huſaren⸗Regi⸗ 


Die Firma Stantien u. Becker hat den mit 


der Regierung abgeſchloſſenen, noch bis 1903 


laufenden Vertrag anläßlich des bekannten Pro⸗ 
zeſſes thatſächlich gekündigt, es aber der Regie⸗ 


rung überlaſſen, ob dieſe die Kündigung au⸗ 
nehmen will oder nicht. 

Die Vorlage über die Zwangs⸗Organlſation 
des Handwerks wird noch im Laufe dieſer Woche 
veröffentlicht werden. > 

Wahrend der diesjährigen Kaiſermanöver 
wird, wie verlautet, eine Mauöver⸗Oberleitung 
gebildet werden, die der Chef des Generalſtabs 
Graf Schlieffen nach den Befehlen des Kaiſers 
führt. Das Hauptquartier wird aus verſchiede⸗ 
nen Abtheilungen beſtehen. 

Brüſſel, 21. Juli. Am nächſten Sonntag 
finden in Belgien die Wahlen zu den Provinzial⸗ 
i In der Hauptſtadt kandidiren die 
Liberalen und die Sozialiſten. Da die Katho⸗ 
liten die liberale Lifte unterſtützen werden, als 
Entſchädigung für die Unterſtützung, welche ſie 
von den Liberalen bei den Kammerwahlen ge⸗ 
nofjen, jo wird in Folge deſſen die liberale Lifte 
mit großer Mehrheit als Sieger hervorgehen. 

Brüſſel, 21. Juli. Im letzten Miniſterrath 
erklärte der König den verſammelten Meiniftern, 
es ſei abſolut nothwendig, daß bei der Kammer- 
Eröffnung zwei Reformen eingebracht würden: 


die persönliche Wehrpflicht für die Armee und 


Einführung einer verhältnimäßigen Vertretung 
für die Kammer. Für die letztere Reform tritt 
beſonders energiſch das katholiſche Blatt „Pa⸗ 
triote“ ein, ferner der Kammerpräſident Bernaert, 
der Minifterpräfident und außerdem eine große 
Anzahl katholiſcher Provinzblätter, etwa vierzig 
katholiſche Abgeordnete und die ganze Oppoſttion. 

Brüſſel, 21. Juli. Die Vereinigten Staa⸗ 
ten haben ihre offizielle Betheiligung an der 
Dane Weltausſtellung im Jahre 1897 zu⸗ 
geſagt. 

Paris, 21. Juli. Der „Liberté“ zufolge 
bezweckt die Rundreiſe Li⸗Hung⸗Tſchaugs durch 
Europa nicht die Beſtellung von Kriegsmaterial, 
ſondern die Aufnahme einer bedeutenden chineſi⸗ 
ſchen Anleihe. 

Benedig, 21. Juli. Wie die „Gazette“ 
meldet, ſind die Pläne von der vollſtändigen Be⸗ 
feſtigung Sieiliens gegen jede feindliche Juvaſion 
bereits fertig geſtellt. Dieſeiben find in groß⸗ 
artigem Stile gehalten, ſollen binnen drei 
Jahren fertig geſtellt ſein und 60 Millionen Lire 


koſten. 

Athen, 21. Juli. Ju den Ortſchaften in 
der Nähe von Kandia wurden viele Chriſten 
maſſakrirt und herrſcht daher in Kan dia furcht⸗ 
bare Aufregung. Die Chriſten ſchloſſen ihre 
Läden und wendeten ſich hülfeſuchend an die 
Konſuln. Letztere telegruphirten nach Starten und 
baten um ſchleunige Sendung von Kriegsſchiffen. 
Weitere Meldungen beſagen, daß bereits in 


Kandia Maſſakres ſtattgefunden haben, bei denen 


ebenfalls Chriſten getödtet verwundet 


wurden. 


und 


3 * | 
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